Stockbesitzer und Beisassen in Oberkail (Eifel)

Ein Beitrag zur Geschichte der Oberkailer Häuser und ihrer Bewohner vom 16. bis zum 19. Jahrhundert

Von Claus Rech

Viele Bauernhöfe in der südlichen Eifel waren bis ins 19. Jahrhundert sogenannte Stock- oder Schaftgüter. Ihr wichtigstes Kennzeichen war, dass sie nur an ein Kind vererbt wurden. Die Rechtsgrundlage für diese Erbpraxis verschwand mit der Einführung des Code Napoleon 1810. Als Gewohnheitsrecht blieb das Anerbenrecht in der Westeifel allerdings noch lange erhalten.
 

Auch die Bauernhöfe des Eifeler Dorfes Oberkail waren Stockgüter. Daran erinnern noch Hausnamen wie „Mettschend“ oder „Haupisch“. Nach 1810 wurden die Oberkailer Höfe jedoch, anders als in der Westeifel, in den meisten Fällen geteilt. So kommt es, dass die Namen früherer Stockgüter heute als Hausnamen für mehrere Familien verwendet werden. 
 

Wer in den Oberkailer Stockgütern lebte, kann dank der guten Quellenlage in einigen Fällen bis in das 16. Jahrhundert zurückverfolgt werden. Die folgenden Zeilen erläutern in kurzer Form die besitzrechtliche Stellung der Stockbesitzer und –güter in der früher luxemburgischen Eifel. Der anschließende Überblick listet die Besitzer der Oberkailer Stockgüter vom 16. bis 18. Jahrhundert auf. Danach zeigen zwei Aufstellungen, in welcher Höhe vor 1794 Abgaben und Dienste auf den Oberkailer Stockbesitzern lasteten und wie sich die Besitzverhältnisse in den Stockgüter bis 1832 veränderten.

Wie das Leben in den Stockgütern geregelt war

Auch wenn die Stockgüter im deutschsprachigen Teil des Herzogtums Luxemburg bis 1794 die wichtigste Rolle spielten, gab es dennoch eine Reihe verschiedener Besitzformen. Neben dem freien Eigentum gliederten sich zwei Formen von Besitz in mehrere Unterformen. Zum einen waren dies die verschiedenen Arten von Pachtgütern, die sich in Zeit- und Erbpachtgüter und Zins- und Ewiggüter unterscheiden lassen. Zum anderen gab es im deutschsprachigen Teil des Herzogtums die Schaftgüter, für die sich erst im 19. Jahrhundert der Begriff „Stockgüter“ einbürgerte. 

- Das Anerbenrecht der Stockgüter

Die Schaftgüter des Herzogtums Luxemburg wurden im 17. und 18. Jahrhundert auch als Vogteien (bzw. Vogteigüter), „Güter dienstbarer Condition“ oder „Leibeigenschaftsgüter“ bezeichnet. Die beiden letzten Bezeichnungen rührten daher, dass die Schaftbauern in Luxemburg meist unfrei und zu Frondiensten verpflichtet waren. Das wichtigste Kennzeichen der Schaftgüter war jedoch die Unteilbarkeit. Unteilbare Güter waren im 18. Jahrhundert auch im Gebiet der Fürstabtei Prüm, der Grafschaft Blankenheim und kleineren Gebieten des Hunsrücks verbreitet. Die Vergabe der Schaftgüter beruhte ursprünglich auf dem Lehnsrecht.  

In den Luxemburger Stock- bzw. Schaftgütern des Ancien régimes war das erstgeborene Kind erbberechtigt. Ein Eingeheirateter konnte die Erbfolge antreten, wenn er sich verpflichtete, für die anderen Familienmitglieder zu sorgen. Der Erbe musste den nach auswärts verheirateten Kindern das Heiratsgut gemäß ihrem Anteil an Hausrat und Mobiliar geben und diese dadurch loskaufen. 

Wenn die Eltern keinen Erbnachfolger bestimmten, fiel das Erbe automatisch an das älteste Kind. Solange ein Nachkomme des schon bestimmten Erbnachfolgers vorhanden war, hatte kein anderes Kind ein Anrecht auf das Gut. Das Anerbenrecht sollte sicherstellen, dass die Bauern die Leistungen an den Grundherrn aufbringen konnten.
 

Die Inhaber der Schaftgüter hatten ein erbliches Nutzungs- bzw. Besitzrecht, nicht aber das Eigentumsrecht an ihren Gütern. Letzteres lag beim Grundherrn, der es als oberste Verfügungsgewalt (dominium directum) geltend machen konnten. Die auf den Schaftgütern lastenden Abgaben und Dienste waren die Gegenleistung für das Nutzungsrecht (dominium utile) des Schaftmannes. 

Bei vielen Verfügungen des Schaftmanns über seine Güter war die Zustimmung des Herrn vonnöten. Das Einverständnis des Herrn musste etwa vorliegen, wenn das Gut rechtskräftig verkauft, belastet, geteilt oder verändert werden sollte. Da die Schaftleute aber lediglich ein Nutzeigentum an den Schaftgüter hatte, konnten sie nicht konfisziert werden, wenn der Schaftmann ein Verbrechen beging.
 

- Zur rechtlichen Stellung der Stockbesitzer

Bis zum 18. Jahrhundert wuchs die Rechtssicherheit der Schaftleute. Nur noch in bestimmten und genau festgelegten Fällen konnte das Schaftgut in Luxemburg dem Inhaber weg genommen werden. Es konnte eingezogen werden, wenn die leibeigene Familie ausstarb oder wenn der Schaftmann die Bestimmungen des Grundherrn nicht einhielt. Eine Einziehung war auch möglich, wenn das Gut herunter gewirtschaftet worden war, die fälligen Abgaben nicht gezahlt oder Dienste nicht verrichtet wurden. Wenn der Schaftmann sein Recht bei einem auswärtigen Gericht suchte, also „widerspenstig" gegen den Herrn oder dessen Gericht war, und dem Jahrgeding fernblieb, drohte ebenfalls die  Konfiskation des Gutes.
 

Fand die Einziehung statt, so unterlag sie einer strikt rechtlichen Vorgehensweise. Zunächst musste der Grundherr oder der Meier den Hof an drei Sonntagen nach dem Gottesdienst zur Neuvergabe ausrufen. Für den Schaftbauern bestand noch bis zum dritten Sonntag die Möglichkeit, sich mit dem Grundherrn zu vergleichen und den Forderungen nachzukommen. Nach der Ausrufung des Gutes hatten die Verwandten des Schaftmannes noch ein Jahr lang das Recht, Ansprüche auf das Gut zu erheben. Meldeten sich mehrere Verwandte, musste der Grundherr den Besitz dem Nächstverwandten zuteilen. Verwandte der früheren Besitzer wurden auch bei der Neuvergabe nach einem Heimfall, als dem Aussterben der leibeigenen Familie, bevorzugt. 

- Hierarchien in den Familien der Stockbesitzer

Ähnlich wie beim Verhältnis der Schaftleute zum Grundherrn existierten innerhalb der Stockgüter Hierarchien. Sie erhielten sich oft bis in das 19. Jahrhundert. Die Leitung des Hofes lag lebenslang in den Händen einer einzigen Person. Bei ihr handelte es sich in der Regel um das älteste Mitglied aus der Stockbesitzerfamilie. Das enge Zusammenleben der Generationen konnte Konflikte auslösen. Sie schwelten oft latent und über lange Zeit. Um Streitigkeiten z.B. bei Neuvermählungen vorzubeugen wurde vieles auf vertraglicher Basis geregelt. 

Fast wie ein geschäftlicher Vorgang stellte sich das "Vermakeln" eines Eidams dar, eine Gepflogenheit, die in der Eifel weit verbreitet war. "Hellecht maachen" ist eine weitere Bezeichnung hierfür. 

Die Einführung des Code Napoleons führte zur Abnahme der Zahl von unverheirateten Personen, die auf den Stockgütern lebten. Dennoch blieben bis ins 20. Jahrhundert vielerorts unverheiratete Tanten und Onkel zusammen mit den Hofbesitzern auf den Höfen wohnen. Sie stellten den Hofbesitzern ihre Arbeitskraft zur Verfügung. Ihren Erbteil erhielten die Unverheirateten „auf Namen“. Im Todesfall fiel dieser Anteil an Land und Mobiliar wieder an die Hofbesitzerfamilie zurück.

- Recherchen des Grafen von Sternberg-Manderscheid ab 1815

Zu den Oberkailer Schaftgütern lassen sich anhand von Recherchen, die Graf Franz von Sternberg-Manderscheid nach 1815 durchführen ließ, weit reichende Angaben machen. In der dabei entstandenen Aufstellung werden die Oberkailer Stockgüter als „Erb“ bezeichnet. Der Begriff verweist darauf, dass die Güter seit dem Mittelalter erblich geworden waren. 

Aus der Liste ist ersichtlich, dass man in den Verleihungsbriefen, die bei der Vergabe der Schaftgüter aufgesetzt wurden, Rechtsbegriffe nicht eindeutig verwendete. Sie verweisen zum Teil auf Erbpachtverhältnisse, zum Teil auf das Recht der Schaftgüter. Nach 1815 spielte diese begriffliche Unklarheit bei dem – letztlich gescheiterten - Versuch des Grafen Sternberg-Manderscheid, Eigentumsrechte an den früheren Stock- bzw. Schaftbauern geltend zu machen eine wichtige Rolle. 

Der Begriff „Verlaß“ bzw. „verlassen“ bedeutete z.B. in der Regel „Pacht“ bzw. „verpachten“, und der „Beständer“ war der „Pächter“. Die „Schaft“ hingegen war die übliche Abgabe der Schaft- bzw. Stockgüter, wie sie auch im Recht der Luxemburger Landsbräuche beschrieben wurde. Sie bestand aus Geld und Naturalien. 

In Oberkail ist im Kataster von 1766 ist nur vom Schaftgeld und der Schaftfrucht die Rede, nicht aber von Erbpachtzahlungen. In der Tat handelte es sich also auch bei den Oberkailer Höfen um Schaftgüter bzw. Güter dienstbarer Kondition. Lediglich das Berentz-Stockgut war 1766 ein reines Pachtgut. Die in der gräflichen Aufstellung genannten Stockgüter sind die ältesten Höfe in Oberkail.

Beschreibung der Stockgüter bei Johann Nepomuk Schwerz

Nachdem Johann Nepomuk von Schwerz die Eifel nach 1815 im Auftrag der preußischen Regierung bereist hatte, beschrieb er die rechtlichen und sozialen Verhältnisse in den Stockgütern.

„Das Kind, welchem der Stock zukommt, das älteste, es sey der Sohn oder die Tochter, heirathet mit 16 oder 18 Jahren, wahrscheinlich um desto mehr dienstbare Hände zum Betriebe des Gutes zu erzeugen. Es ist daher nicht selten, 3 Stockväter oder eben so viele Stockmütter in einem Haus zu finden. So lange der älteste dieser Personen, der einmal der Stock gehörte, noch lebte, es sey Urvater, Groß- oder Urmutter, so behält sie die Alleinherrschaft, und alle übrigen Personen sind nicht viel mehr, als dem Hause angehörige Knechte und Mägde. Der, welcher die Herrschaft hat, heißt der Mann oder die Frau, letztere auch unsere Frau, welches zu manchen zweideutigen Auslegungen Gelegenheit gibt. Da auf jene Art sich meist nur eins der Familienmitglieder verheiratet, so fehlt es an Muhmen und Oheimen in den Stockhäusern nicht.

Ist der Stockerbe eine Tochter so muß ihr nothwendig ein Sohn, Richterbe, aus einem anderen Stockhaus zugelegt werden. Dieses setzt einen ordentlichen Handel ab, und wird kaufmännisch betrieben. Der Vater desjenigen Menschen kommt zum Vater der Stocktochter, und fragt, wieviel der zu geben habe, wenn sein Sohn die Tochter heiraten würde. Forderungen und Gebote folgen sich, bis man über ein Tausend Kronenthaler oder mehr als Kaufschilling einig und die "Ware" losgeschlagen wird. Der Vater der Stocktochter bedient sich dann dieses Geldes, um einen seiner eigenen Söhne mit einer anderen Stocktochter zu verkuppeln. Der junge Mann, der auf jene Art in das Haus seiner Schwiegereltern tritt, lebt nur als Musterknecht darin, in dem die Regentschaft seiner Frau allein zusteht, wenn anders ihre Ältern und Vorältern schon mit dem Tode abgegangen sind, denn sonst bleiben diese bis zu ihrem Absterben Herr vom Haus. Stirbt endlich die junge, wirkliche Stockfrau vor ihrem eingeheirateten Mann, so wird dieser Herr. Eben so ist es mit der eingeheirateten Frau, wenn ihr wirklicher Stockmann vor ihr mit dem Tode abgeht.“

Die Bewohner der Oberkailer Stockgüter im 17. und 18. Jahrhundert

Müllers Erb [Diederes Erb]: Dieses Stockgut wird erstmals in einem Erbverlass von 1633 erwähnt. Graf Philipp Dietrich „verläßt“ das Gut, „ein solches der abgelebte Müllers Peter rechtlich besessen, dem Mathessen von Eckfeld und Anne Eheleuthe.“ Der Erbverlass ist an die Bedingung geknüpft, „daß sie alle und eines jeden Jahres neben den alten auf gedachtem Gut nach Ausweisung der Rentenregister stehenden und durch den lezten Inhaber vermigten Pacht ferners liefern sollen eine Maß guter Butter.“ Bei dem 1656 im Feuerstättenverzeichnis genannten Möllens (auch: „Möllers“) Michel handelt es sich vermutlich um den Nachfolger des Mathessen von Eckfeld in der Müllers-Vogtei. 

Sechzig Jahre später wird das Stockgut wieder genannt. Nachdem der Inhaber des Stockgutes 1714 mit der Entrichtung von Renten mehrere Jahre im Rückstand gewesen ist, gibt Graf Karl das Gut am 14. August 1714 an Boten Diederich, Backes Ernsten und Hieronimus Johannessen neu aus. Die Genannten verpflichten sich im Übergabevertrag „in solidum“, d.h. einer für den anderen, den Vertrag einzuhalten. Der Vertragstext enthält die Bedingung, dass der erbliche Verlass, wie die Übergabe in der Urkunde genannt wird, im Säumnisfall kraftlos und ungültig sein soll. Der Hof, der ursprünglich von nur einem Besitzer bewirtschaftet worden ist, wird also 1714 an gleich drei neue Besitzer ausgegeben. Bei den im Kataster von 1766 genannten Grundbesitzern Wilhelm Müllers (= Wilhelm Löwen), Jöb Backes (= Jöb Berg), Lambert Gehennen (= Lambert Bleser) handelt es sich wahrscheinlich um die Nachfahren der im Jahre 1714 Belehnten.
 

Philipps Erb [auch: Philips]: Die Steuerliste von 1656 nennt einen Bauern Philips Jacob. Am 15. Juni 1661 verlehnt Graf Hermann Franz das Philips-Stockgut erblich an Trappen Dietz. Die Vergabe ist an die Bedingung geknüpft, dass er „alle darauf stehende Lasten und Renten entrichten solle.“ Da ein Trappens Dietz bereits im Verzeichnis von 1656 erwähnt wird, ist er, sofern es sich um dieselbe Person handelt, bis 1661 zum Inhaber von zwei Stockgütern geworden. Am 6. März 1718 wird die Erbbelehnung mit dem Philips Erb nach einer herrschaftlichen Bewilligung an Johannes Kohlass übertragen. Das Kataster von 1766 nennt einen Johann Adam Philips (= Johann Adam Antoni). Um 1780 wird dem Theodor Kohl erlaubt, die Rackenbacher Wiesen zu versetzen, um das Philips-Stockgut wirtschaftlich zu sanieren. 

Orsch Erb [Ursch Erb, Oursch Erb]: Das Oberkailer Feuerstättenverzeichnis von 1656 nennt einen Osch Hans, der von Beruf Schmied ist. Vom Orsch-Stockgut ist weiter bekannt, dass Graf Karl Franz Ludwig (1686-1721) einen Vergleich bestätigt, in dem Ursch Michel den Hof an Simon Boyet und seine Hausfrau Juliana abtritt. Die Transaktion geschieht „vermitz Entrichtung der darauf haftenden Lästen wie bishero gewesen.“ Später werden die Brautleute Johannes Thonis und Philips Odilia von den Besitzern des Orsch-Stockgutes adoptiert. Graf Wolf Heinrich (1721-1742) stimmt der Adoption zu und bestätigt sie am 10. Oktober 1725. Bedingung hierfür ist die weitere Entrichtung der auf dem Stockgut haftenden Lasten. Das Kataster von 1766 nennt einen Friederich Orsch (= Friedrich Thoenes).

Jäpges Erb [auch: Jöbges]: Dieses Stockgut habe sich „nahe beim Kirchhof“, d.h. in unmittelbarer Nähe der Kirche und des sie früher umgebenden Friedhofes, befunden. Vermutlich ist der 1656 genannte „Ackermann“ Jacob Dietz der damalige Besitzer des Stockguts. Im Jahre 1716 vergibt Graf Karl Franz Ludwig den Hof an seinen Jäger Anton Brandte und dessen Leibeserben, „damit die darauf haftende Jahrpacht, Schaft und Diensten in gangbarem Stande erhalten werden.“ Bei der Vergabe („Verlassung“) wird vereinbart, „daß derselbe die ersten drei Jahre 1716 bis 1719 aller Pacht, Zinß und Herrendiensten frei seyn, die Moselfahrten jedoch per quota thun, nach den 3 Jahren die Pachten liefern solle.“ Brandte scheint allerdings nicht lange im alleinigen Besitz des Gutes verblieben zu sein. Wenige Jahre später sind die Ländereien des Stockguts offenbar unter verschiedenen Oberkailer Stockbesitzern aufgeteilt worden. Die Nutznießer dieser Teilung waren die Stockbesitzer Jacob Rondé, Kirchen, Hüll Görg, Schangen, Heinen, Schmitt Oswald und Bischofs, die den Heberegistern zufolge später Teile des Jäpges-Stockgutes bewirtschaften. Im Kataster werden 1766 Leonard Schangen (= Leonard Berg), Heinrich Kirchen (= Heinrich Berg), Theodor Rondé, Johann Adam Heinen, Heinrich Jöbges (= Heinrich Mertens), Georg Hihl (wohl identisch mit Hüll Görg, = Georg Burckel) und Schmitt Oswald (als „Schmitz Oswald“, = Oswald Zimmer) als Grundbesitzer in Oberkail genannt.

Reiss Erb [Reusch Erb]: Wahrscheinlich vom Ende des 17. Jahrhunderts stammt die Bitte des Philip Reusch an die Herrschaft, „einen gnädigen Pacht (...) auf die Güter zu setzen.“ Er verspricht, diese Pacht von „Jahr zu Jahr zu entrichten.“ Am 12. Mai 1700 wird ein gräfliches Dekret ausgestellt, nach dem der Supplikant „vordersamt eine Specification von allen zu seinem Erb gehörigen Gütern übergeben“ solle. In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts ist das Stockgut im Besitz der Familie Densborn, ein Theodor Reiss (= Theodor Densborn) erscheint 1766.

Bischofs Erb [vormals Schultesen bzw. Scholtesen Erb]: Graf Philipp Dietrich gibt in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts das erledigte und heimgefallene Gut an Bischofs Huprichten und Amelien, seine Hausfrau, für sich, ihre Erben sowie Nachkommen in Erbbestand aus, „vermitz Condition, das sie alle und jeden Jahres nach Anweistung der Rentenregister auf gemeltem Scholtesen Erb stehenden und durch den lezten Einhaber vernuegten Pacht liefern und die jährliche Moselfahrt entrichten sollen.“ Im Jahre 1656 wird ein Bischoffs Claß als „Ackermann“ genannt. Das Kataster von 1766 erwähnt einen Steines Bischof (= Steines Junck).

Mittschet Erb [Mutzers Erb]: Am 6. Februar 1619 vergibt Graf Philipp Dietrich das Stockgut an Mutzers Henrich mit der Bedingung, dass dieser „nach Ausweistung unser itziger und alter Register die Pacht und Schaft von gemeltem Erb jährlich leiste und bezahle.“ Am 27. Sept. 1660 „begnädigt und belehnt“ dann Graf Hermann Franz die Brüder Mutzers Caspar und Mutzers Mathias und ihre Erben und Nachkommen mit dem Mittschet Erb. Dabei soll der Ältere jedesmal verpflichtet sein, die „vermög unsern Registern auf gemeltem Erb stehende Schuldigkeit neben Frohnen und Diensten wie vorhin von Jahr zu Jahr ungesäumt zu entrichten und zu bezahlen, (...) widrigenfalls das gräfliche Haus Macht habe, das Erb ohne weiteres einzuziehen.“ Als „Mütschen Caspar“ erscheint der Bauer Caspar Mutzers auch in der Steuerliste von 1656. Die Familie stellt in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zahlreiche Hochgerichtsschöffen. Leonard Mitschet (= Leonard Templisch) wird als Besitzer 1766 genannt.

Schmitts Erb: Wie aus der Aufstellung des Grafen Franz von Sternberg-Manderscheid hervorgeht, sollen die Pachten und Abgaben dieses Gutes in einem „ganz alten Verzeichnis der Gebäude und Güter“ verzeichnet gewesen sein. Ein Theodor Schmitz wird 1766 genannt. 

Beyers Erb: Graf Philipp Dietrich vergibt das Stockgut mit Haus, Hof, Scheune und Stallung sowie Garten, Peschen, Wiesen und Ackerland an Niclasen Schmid und Anna Eheleute und ihren Erben und Nachkommen, „davon sie den schuldigen Pacht nach Ausweistung des Rentenregisters ohnweigerlich vermiegen und ausrichten sollen.“ Das Kataster von 1766 nennt einen Johann Beyers (= Johann Bickendorf).

Kübel Erb [Kievel, Kiewel]: Vom Kübel Erb und den dazu gehörigen Gütern existiert eine Erklärung des Kübel Niclas, dass er seine Tochter Elisabeth mit Verwilligung der Gräfin Marie Agathe (+ 1691) in das „Haus verheurathet und ihr solches Erb habe verschreiben lassen.“ Auch aus dem Kübel-Stockgut stammen in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts verschiedene Hochgerichtsschöffen. In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ist das Kübel-Stockgut in das Kievelhansen- und Kievelhilgerts-Stockgut geteilt worden. Beide Teile werden in der Schatzungsliste des Jahres 1793 separat aufgeführt. Das Kataster führt das Stockgut 1766 noch als Kubel Erb, das sich im Besitz der Familie Beischen befindet.

Schulmes Erb [Schulmeisters Erb]: Von diesem Stockgut hat ein „Verlaßbrief der Frau Gräfin Marie Agatha vom 13. September 1687“ existiert. Ein Nicolas Schulmes (= Nikolaus Lamberti) taucht im Kataster von 1766 auf. 

Trappen: Vgl. die Angaben zum Philipps-Erb 1656. Bei dem 1656 genannten Trappen Dietz handelt es sich wahrscheinlich um den Inhaber der Trappen-Vogtei. Im 17. und 18. bekleiden verschiedene Mitglieder der Trappen-Familie das Amt eines Hochgerichtsschöffen. Ein Nicolaus Trappen wird 1766 (= Nikolaus Schuster) erwähnt. Nach der Überlieferung leitet sich der Name Trappen von den Satrapen (=Amtleuten) des Grafen ab.

Webers: Das Webers-Stockgut wird der gräflichen Liste nicht genannt. Doch auch hierbei handelt es sich um ein altes Stockgut. Ein Hinweis auf die frühe Existenz des Webers-Stockhauses ist die Nennung des Webers Clas, der 1731 einen Prozess mit der Gemeinde Gindorf führt. Anton Webers wird 1766 genannt. Außerdem stammen im 17. und 18. Jahrhundert verschiedene Hochgerichtsschöffen aus dem Webers-Stockhaus. Das Webers-Stockgut ist im 18. Jahrhundert der Familie Raskob zuzuordnen. 

Huprichts [auch: Haupisch]: Auch dieses Stockgut fehlt in der gräflichen Liste, dürfte aber gleichfalls sehr alt sein. Ebenso stellt es im 18. Jahrhundert verschiedene Hochgerichtsschöffen. 1766 wird Jost Haupert erwähnt. Er ist identisch mit dem beim sogenannten „Haupisch Kreitzjen“ verunglückten Jodocus H[o]egener. In der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts wird das Haupisch-Haus zunächst von der Familie Steinborn, dann von der Familie H[o]egener bewohnt.

Weitere Haus- und Grundbesitzer: Die 1656 genannten Stockgüter bzw. Stockbesitzer Scher und Justen sind in späterer Zeit nicht mehr zuzuordnen. Um eine Nachfahrin des in der Steuerliste von 1656 genannten Hans Hieronimus handelt es sich vermutlich bei der 1766 genannten Witwe Hieronimus (= Kohl). Als Oberkailer Grundbesitzer nennt das Kataster von 1766 neben den bereits zugeordneten Personen Philipp Herman, Mathias Zimmer (= Matthias Schmitt), Jakob Eis Kinder (= Kinder der Familie Blum), Nikolaus Benders (= Nikolaus Kesselstadt), Hugo Kochs (= Hugo Etteldorf), Anton Mergen (= Anton Crones), Robert Berentz (= Robert Adams), Carl Laurentz (= Carl Crones) und Wilhelm Fischer (= Wilhelm Siegler). Zum Teil dürfte es sich bei ihnen um Personen oder Nachfahren von Personen handeln, die seit Ende des 17. Jahrhunderts neue Hofstellen gegründet haben. Des weiteren sind laut dem Kataster von 1766 auch Anton Reuland und Mathias Flesch in Oberkail ansässig. Diese beiden Männer sowie Nikolaus Benders, Anton Mergen und die Kinder des Jakob Eis sind 1766 keine Stockbesitzer. Dasselbe gilt für Robert Berentz. Er bewirtschaftet seinen Hof als Pächter. 

Die Neuvergabe des Müllers-Stockgutes nach Verrufung und Konfiszierung 1714

Die Inhaber Müllers-Stockgut waren 1714 mit ihren Abgaben im Rückstand. Das Gut wurde daraufhin verrufen und konfisziert. Wenig später gab Graf Karl das Stockgut an drei neue Besitzer aus. Der nachstehende Vertragstext gibt die Übergabebedingungen wieder.

„Wir Karl Franz Ludwig Regierender Graf zu Manderscheit, Blanckenheim und Falckenstein, Freyher zu Hohenfels und Reypoltzkirchen, Ihrer Königlichen Majestät in Frankreich Armeen General Lieutenant,

Thun kundt und bekennen hiermit, nach deme Müllers Erb hier zu Keyl wegen von verschiedenen Jahren rückständiger und nicht entrichteter Pfacht, Renten, Frohnden und Diensten landsgewöhnlicher Massen verrissen und demnechst uns gerichtlich zu erkänt und adjudicirt worden, alßo zu unserer gnädiger Disposition stehet, dass wir auf untertäniges Anhalten solch Müllers Erb samt Zugehör Diedrichen Herman Gerichts Botten, Ernestum Blum und Hyronimus Johanneßen erblich verlaßen und ausgeliehen haben, wie wir das hiermit und krafft dießes ausleyhen und verlaßen, umb dasselb zu nutzen und zu genießen wie vorige Inhaber, nichst aus noch vorgenohmen, alß allein das Feldt im Heitzenborn, langs die Letz Wieß unter her unser eigenes Feld, welches Stück wir uns reservirt haben wollen, und ihnen dagegen ein Feltgen langs den Salmer Weeg, oben Ursch Simon, ein Morgen ungefähr, gnädig vergünsten, mit der ausdrücklichen Beding, nicht allein allen Rückstand abzuführen, sondern auch alle darauf stehende und hafftenden Pfacht, Renthen, Diensten, Frohnden und Beschwährnussen, wie sie immerzu in unsere Renthmeisterey gelieffert und entrichtet worden oder entrichtet und gelieffert hetten werden sollen, von Jahr zu Jahr zu gebührender Zeit zu liefferen und aus zu richten, worzu ein jeder sich in solidum sine divisione actionis et ordine discussionis für den anderen verbürget und vor alles sich obligirent gemacht; in unverhofftem Säumnus Fall aber solle dießer erbliche Verlaß krafftloß und ungültig sein.

Dessen zur Urkunth haben wir dießen Vertrag eigenhandig unterschrieben und mit unseren grafflichen gewöhnlichen Pittschafften confirmirt. So geschehen Kayl, den 14. Augusti 1714, war unterschrieben Karl Frantz zu Manderscheit, pro copia vero originali concordante Johann Frid. Saurborn Secretarius.

Copia Erbverlaß der Müllers Vogtey ahn Bott Diedrich, Backes Ernest und Hyronimus Johanneßen, Kayll.“ [alte Signatur = Convol. 10 N. 3 sub pro. 9 lit. C locus]

Abgaben und Dienste der Oberkailer Stockbesitzer 1766

Name
Geldzahlungen
Naturallieferungen
Frondienste

Oswald Schmitz
39 Stüber 4 Denare
3 Sester Korn, 5 ½ Sester Hafer, 1 Huhn, 25 Eier, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, alle Bauhandfronden, 1/200 Baufron bis 10 km Munition anfahren , jedes 4. Jahr 1 Karre Heu 1 ½ Stunde weit anfahren, 3 Sester 9 Faß Frucht anfahren (sooft geboten)

Witwe Hieronimus
1 Reichstaler 50 Stüber 3 Denare
4 Sester Korn, 5 Sester Hafer, 4 Sester Spelz, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Theodor Reiss
1 Reichstaler 34 Stüber, 19 Stüber für die Moselfahrt
6 Sester Korn, 8 Sester Spelz, 1 Malter 11 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
8 Wagen Holz ins Schloss, 3-8 Stunden weit 30 Sester Frucht anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunde weit 1 Fuder Heu fahren, 7 Handfronden, Bauhandfron (sooft geboten), 1/25 Baufron bis 10 Stunden weit Munition anfahren

Jost Hauperts
1 Reichstaler, 18 Stüber, 27 Stüber für ½ Maihammel, 33 ½ Stüber für die Moselfahrt
1 Malter Korn, 2 Malter Hafer, 4 Sester Spelz, 2 Pfund Flachs spinnen
8 Fuder Holz ins Schloss fahren, 1 ½ Stunde weit 1 Fuder Heu fahren, 7 Handfronden, sooft verlangt Bauhandfronden, alle 3 Jahre 8 Stunden weit Fässer an die Mosel fahren, 1/25 Munition bis 10 Stunden weit anfahren

Wilhelm Müllers
18 Stüber, 8 Stüber 7 Denare für die Moselfahrt, 7 Stüber für den Maihammel
3 Sester Korn, 6 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 2 Fuder Holz ins Schloss fahren lassen, da selbst ohne Gespann, Baufron 1/100 der Munition anfahren lassen bis 10 Stunden weit, 3-8 Stunden weit 7 ½ Sester Korn und Hafer anfahren lassen (sooft geboten), ½ Karre Heu anfahren, Bauhandfronden leisten (sooft geboten)

Leonard Schangen
1 Reichstaler 19 Stüber, 20 Stüber für die Moselfahrt
5 Sester Korn, 10 Sester Hafer (Pacht), 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, das 4. Jahr 1 Fuder Heu anfahren, Baufron 1/100 bis 10 Stunden Munition anfahren

Nikolaus Trappen
1 Reichstaler 26 Stüber 2 Denare, 1 Reichstaler 14 Stüber für die Moselfahrt
1 Malter Korn, 2 Malter Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
8 Fuder Holz ins Schloss fahren, 1/25 Baufronden mit Gespann, Munition 8 Stunden weit anfahren, 3-8 Stunden weit 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunden weit 1 Fuder Heu fahren, 7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Heinrich Kirchen
25 Stüber 2 Denare, 6 Stüber für die Moselfahrt
3 Sester 4 Maß Korn, 5 Sester 7 Maß Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 1 /200 Baufronden bis 10 Stunden weit Munition anfahren, das 7. Jahr ein Fuder Heu 1 ½ Stunde weit anfahren

Philipp Herrmann
45 Stüber, 17 ½ Stüber für die Moselfahrt, 15 Stüber für den Maihammel
6 Sester Korn, 1 Malter Hafer, 2 Pfund Flachs spinnen
4 Wagen Holz anfahren, 1/50 Baufron bis 10 Stunden weit  alle Munition anfahren, 3-8 Stunden 15 Sester Frucht anfahren (sooft geboten), 7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 1 Tour Heu anfahren

Mathias Zimmer
51 Stüber 6 Denare
6 Sester Spelz, 6 Sester Hafer, 1 Rauchhuhn, 25 Eier, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Jakob Eis Kinder
k.A.
1 Rauchhuhn, 25 Eier
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Theodor Rondé
50 Stüber
1 Sester 7 Maß Korn, 4 Sester Spelz, 9 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 1/200 Baufronden – da kein Gespann bis 10 Stunden weit Munition anfahren lassen, 3 Sester 9 Maß Frucht 3-8 Stunden weit anfahren lassen (sooft geboten), jedes 4. Jahr 1 ½ Stunden weit Heu fahren lassen

Johann Adam Heinen
43 Stüber, 9 Stüber 6 Denare für die Moselfahrt
4 Sester Korn, 6 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Baufronden, das 3. Jahr 1 Karre Heu 1 ½ Stunde weit anfahren, 1/200 an Baumunition 10 Stunden weit anfahren, Bauhandfronden (sooft geboten), 3 Sester 9 Maß Frucht 3-8 Stunden weit anfahren (sooft geboten)

Heinrich Jöbges
11 Stüber 2 Denare
25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Jöb Backes
30 Stüber, 7 ½ Stüber für die Moselfahrt, 7 ½ Stüber für den Maihammel
3 Sester Korn, 4 Sester Spelz, 9 Sester Hafer, ½ Maß geschmolzene Butter, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 2 Fuder Holz ins Schloss fahren, 1/100 der Baufronden, bis 10 Stunden weit Munition anfahren, 7 Sester Frucht 3-8 Stunden weit anfahren (sooft geboten), ½ Karre Heu 1 ½ Stunde weit anfahren, Baufronden leisten (sooft geboten)

Nicolas Benders
k.A.
2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden

Hugo Kochs
1 Reichstaler 20 Stüber 2 Dupletten, 18 Stüber 6 Dupletten für die Moselfahrt
1 Malter Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Leonard Mitschet
2 Reichstaler 5 Stüber 2 Denare, 1 Reichstaler 12 Stüber für die Moselfahrt, 1Reichstlaler 6 Stüber für den Maihammel, 9 Stüber für das Fortführen leerer Fässer an die Mosel
1 Malter 6 Sester Korn, 8 Sester Spelz, 3 Malter 2 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 8 Fuder Holz ins Schloss fahren, 1/25 der Baufronden mit Gespann, Baumunition bis 10 Stunden herbeifahren, 3-8 Stunden 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunden Heu ins Schloss fahren

Anton Webers
1 Reichstaler, 19 Stüber, 35 Stüber für die Moselfahrt
4 Sester Spelz, 10 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 8 Wagen Holz ins Schloss fahren, 1/25 der Baufronden, Munition bis 10 Stunden weit anfahren, 3-8 Stunden weit 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunde weit 1 Fuder Heu anfahren

Kubel Erb
1 Reichstaler 4 Stüber, 1 Reichstaler 14 Stüber für die Moselfahrt, 9 Stüber für das Fortführen von 4 leeren Fässern an die Mosel
1 Malter Korn, 3 Malter Hafer, 8 Sester Spelz, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 8 Fuder Holz ins Schloss, 1/25 an Baufronden, bis 10 Stunden weit Munition anfahren, 3-8 Stunden weit 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunden weit 1 Fuder Heu fahren

Steines Bischof
45 Stüber, 20 Stüber 6 Dubletten
9 Maß Korn, 4 Sester Spelz, 9 Sester 7 Maß Hafer, 1 Rauchhuhn, 25 Eier, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 1/100 Baufronden, bis 10 Stunden weit Munition anfahren, 3 Sester 9 Maß Frucht 3-8 Stunden weit anfahren (sooft geboten), jedes 4 Jahr 1 Fahrt Heu 1  ½ Stunde weit, Bauhandfron (sooft geboten)

Lambert Gehennen
51 Stüber 2 Denare
4 Sester Spelz, 8 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 1/15 dessen, was der Schlosshaushalt braucht, herbeibringen (sooft geboten), 3 Stunden oder weiter Wildbret anfahren, 1 ½ Stunde weit 1 Karre Heu anfahren

Friederich Orsch
27 Stüber, 9 Stüber 5 Denare an Moselfahrt
8 Sester Spelz, 8 Sester Hafer, 1 Rauchhuhn, 15 Eier, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 1/15 dessen, was der Schlosshaushalt braucht, 3-8 Stunden weit, da ohne Gespann, anfahren lassen, 1 Karre Heu 1 ½ Stunden anfahren lassen, Bauhandfronden (sooft geboten)

Anton Mergen
k.A
25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen 
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Nikolaus Schulmes
1 Reichstaler 37 Stüber
3 Sester Korn, 6 Sester Spelz, 6 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Johann Adam Philips
47 ½ Stüber, 1 Reichstaler für die Moselfahrt
3 Malter Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen, 1 Schwein (= 150 Pfund)
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 8 Fuder Holz anfahren, 1/25 Baufron, Munition bis 10 Stunden anfahren, 3-8 Stunden weit 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunde weit 1 Wagen Heu fahren

Theodor Schmitz
1 Reichstaler 16 Stüber, 38 ½ Stüber für die Moselfahrt, 2 Stüber 3 Denare für das Fortführen leerer Fässer an die Mosel
1 Malter Korn, 4 Sester Spelz, 2 Malter 4 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 1/15 dessen, was der Schlosshaushalt braucht, anfahren, 3 Stunden oder weiter Wildbret anfahren, 1 ½ Stunde 1 oder 2 Wagen Heu anfahren

Robert Berentz
5 Reichstaler (Pacht)
2 Pfund Flachs spinnen
k.A.

Georg Hihl
30 Stüber, 2 Stüber 4 Denare für die Moselfahrt
3 Sester Korn, 4 Sester Hafer (Pacht), 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten), 3-8 Stunden weit 3 Sester 9 Maß Frucht anfahren (sooft geboten), 1/200 Baufron, bis 10 Stunden weit Munition anfahren, das 7. Jahr 1 Wagen Heu 1 ½ Stunde weit anfahren

Carl Laurentz
1 Reichstaler 26 Stüber, 1 Reichstaler 14 Stüber für die Moselfahrt, 9 Stüber für das Wegführen leerer Fässer an die Mosel
1 Malter Korn, 2 Malter 4 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
8 Fuder Holz anfahren, 3-8 Stunden weit 30 Sester Korn anfahren (sooft geboten), 1 ½ Stunde 1 Fuder Heu anfahren, 7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Wilhelm Fischer
37 ½ Stüber
6 Sester Korn, 1 Malter Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, Bauhandfronden (sooft geboten)

Johann Beyers
1 Reichstaler 6 Stüber 2 Denare, 5 Schilling für die Moselfahrt, 1 ½ Stüber das Wegführen leerer Fässer an die Mosel
1 Malter Spelz, 2 Malter 4 Sester Hafer, 25 Eier, 1 Rauchhuhn, 2 Pfund Flachs spinnen
7 Handfronden, 1/15 dessen, was der Schlosshaushalt braucht, 3-8 Stunden weit anfahren, 1 ½ Stunde weit 1 Karre Heu fahren, Bauhandfronden (sooft geboten)

Anmerkung: Für die Naturallieferungen und das Flachsspinnen erhielten die Genannten in der Regel ½ und ¼ Brot, für die auswärtigen Fuhrdienste und die Baufronden Kost bzw. Essen.

Bewohner der Stockhäuser und Beisassen in Oberkail 1832

a) Bewohner der Stockhäuser:
1)  a. Peter Densborn, b. Matthias Densborn, c. Ludwig Densborn, als Besitzer des Berens-Stockhauses;

2) a. Jakob Högener, b. Nikolaus Högener, c. Elisabetha Högener und deren Ehemann Christoph Gierten als Besitzer des Hauprichs-Stockhauses;

3) a. Catharina geborene Grones, Witwe Carpentier, b. Peter Müller, Lehmformer, als Besitzer des Lorenz-Stockhauses;

4) I. a. Peter Schmitz, b. Margaretha Schmitz, c. Maria Anna Schmitz und deren Ehemann Nikolaus Heinen, Taglöhner, als Besitzer des Kievelhansen-Hauses; II. Bernard Herres und dessen Ehefrau Salome Bayerschen als Besitzer des Kievel-Hilgershauses;

5) a. Peter Lenz und dessen Ehefrau Susanna Raskopp, als Mitbesitzer des Weber-Stockhauses;

5) a. Bernhard Herrmann, b. Leonhard Herrmann und c. Bernard Dohm als Vormund von Johann Herrmann, als Besitzer des Mitschet-Stockhauses;

7) Matthias Kayl und dessen Ehefrau Susanna Bayerschen, als Besitzer des Schmitz-Stockhauses;

8) a. Matthias Probst, b. Joseph Probst letzterer Wirth, c. Margaretha Probst und deren Ehemann Johann Schommer, als Besitzer des Reiss-Hauses;

9) Heinrich Berg als Besitzer des Kirchen-Hauses;

10) a. Lorenz Kohl in eigenem Namen und als Vormund des mit seiner verlebten Ehefrau Anna Maria Etteldorf erzeugten Minorennen, Catharina I, Jakob und Johann Jakob Kohl, b. Catharina Kohl II, und deren Ehemann Matthias Heynen, als Besitzer des Kochs-Stockhauses;

11) Theodor Antoni und dessen Ehefrau Maria Anna Bayer, als Besitzer des Benders-Hauses;

12) Nikolaus Kayl, als Besitzer des Schulmersch-Stockhauses;

13) Jakob Letsch, als Besitzer des Ursch-Stockhauses;

14) Johann Heinz, als Besitzer des Grones-Stockhauses;

15) Nikolaus Funk und dessen Ehefrau Catharina Blaeser, als Besitzer des Johännen-Stockhauses;

16) Nikolaus Koss und dessen Ehefrau Margaretha Thiry, als Besitzer des Müllers-Stockhauses;

17) Jakob Probst und dessen Ehefrau Maria Anna Brosius, als Mitbesitzer des Diederichs-Stockhauses;

18) Wilhelm Siegeler als Besitzer des Boden-Hauses;

19) Augustin Schwadorf als Besitzer des Bischofs-Hauses; 

20) Nikolaus Schuster als Besitzer des Trappen-Hauses;

21) a. Gerhard Breuer und dessen großjährige mit der verlebten Magdalena Grones erzeugte Kinder: b. Maria Breuer und deren Ehemann Matthias Flesch, Hammerschmied, sodann c. Wilhelm, d. Johann und e. Magdalena Breuer als Besitzer des Benders-Hauses;

22) a. Adam Kohl, b. Gerhard Kohl, c. Peter Kohl, als Besitzer des Philippshauses,

23) Nikolaus Schmitt in eigenem Namen und als Vormund der mit seiner verlebten Ehefrau Anna Maria Kohl erzeugten Minorennen: Johann und Catharina Schmitt, als Mitbesitzer des Schangen-Hauses;

24) a. Elisabetha Kreutz, Witwe von Matthias Heinen und deren mit dem verlebten Matthias Heinen erzeugten, jetzt großjährigen Kinder: b. Johann Heinen, c. Catharina Heinen, d. Johanetta Heinen und deren Ehemann Matthias Etteldorf, als Besitzer des Heinen-Hauses;

25) a. Adam Blaeser in eigenem Namen und als Vormund der mit seiner verlebten Ehefrau Sibilla Loewen erzeugten Minorennen: Johann und Catharina Blaeser, b. Catharina Loewen und deren Ehemann Johann Zaengerle, Taglöhner, c. Anna Maria Loewen und deren Ehemann Johann Schmitz, Schafhirt, als Besitzer des Mergen-Hauses,

26) a. Veronica Herrmann und deren Ehemann Joachim Maier, b. Susanna Herrmann und deren Ehemann Anton Zimmer, als Besitzer des Backeshauses;

27) Johann Rondé, Förster, als Besitzer des Jägers-Hauses;

28) Nikolaus Schausten in seiner Eigenschaft als Rendant der Kirchenfabrik von Oberkail;

29) Magdalena Schielen, Witwe von Matthias Herrmann und b. Bernhard Dohm, und dessen Ehefrau Margaretha Herrmann, als Besitzer des neuen Mitschet-Hauses;

30) Philipp Schmitt als Besitzer des Philippsen-Hauses;

31) a. Magdalena Berens, Witwe von Matthias Berg, b. Anna Catharina Berg und deren Ehemann Johann Leuschen, Schuster, als Besitzer des Schangentheis-Hauses;

32)  Johann Zelebra, Schneider, als Besitzer des Schneiders-Hauses,

33) Margaretha Siegeler, Witwe von Matthias Schwickerath, in eigenem Namen und als Vormünderin ihrer mit ihrem besagten Ehemann erzeugten Minorennen Johann und Nikolaus Schwickerath, sodann b. deren großjährigen Sohn Peter Schwickerath, als Besitzer des Boden-Mattheshauses. Alle, deren Gewerbe und Wohnort nicht besonders bezeichnet ist, Ackersleute wohnhaft zu Oberkail, (...). 

Und:


Nikolaus Becker, Handelsmann, als Besitzer des Bayerschen- und des Hillhauses, wohnhaft zu Oberkail, (...).

Und:

1)  Johann Peter Probst, Ackerer, als Besitzer des Reiss-Hauses; 

2)  Johann Jakob Goergen, Wirth, als Besitzer des Jägers-Hauses, 

3) Joseph Probst und dessen Ehefrau Maria Anna Brosius, als Vormünder der von der letzteren in erster Ehe mit Matthias Bickendorf erzeugten Minorennen: Theodor und Anna Bickendorf als Mitbesitzer des Diederichs-Hauses,  

4)  Friedrich Kneuper und dessen Ehefrau Magdalena Gores, als Besitzer des Jäbges-Hauses;

5) Margaretha Zimmer und deren Ehemann Johann Heinen als Besitzer des Schmatzhauses. Alle, deren Gewerbe nicht besonders bezeichnet ist, Ackersleute, wohnhaft zu Oberkail.

Sowie:

1)  Wilhelm Raskopp, als Besitzer des Webers-Hauses; 

2) a. Johann Peter Probst, b. Ludwig Probst, c. Nikolaus Probst, die zwei letzteren Wirthe, als Mitbesitzer des Reiss-Hauses; 

3) a. Matthias Kohl, b. Theodor Kohl I, c. Theodor Kohl II und e. Johann Peter Probst und dessen Ehefrau Elisabetha Erdorf als Mitbesitzer des Schangen-Hauses. Alle, deren Gewerbe nicht besonders bezeichnet ist, Ackerer, sämtlich zu Oberkail wohnhaft, (...). 

Schließlich auch:


Gemeinde Oberkail, vertreten durch ihren daselbst wohnenden Bürgermeister Mayer, Intervenientin, (...).

b) Liste der als Beisassen bezeichneten Personen:
1) Johann Peter Probst, 2) Ludwig Probst, 3) Nikolaus Probst, 4) Johann Peter Schmitt, Zimmermann, 5) Johann Flesch, 6) Theodor Kohl, Senior, 7) Matthias Kohl, 8) Magdalena Curré, Wittib, 9) Johann Weber, 10) Johann Carpentier, 11) Johann Lehnerts, 12) Matthias Bickendorf, 13) Friedrich Wallenborn, 14) Peter Loch, 15) Johann Lichter, Witwe, 16)  Georg Jakob Meyer, 17) Joseph Wittus, 18) Dominik Neukirch, 19) Joseph Fank, 20) Johann Peter Schmitt, Förster, 21) Anton Lichter, 22) Jakob Burkel, 23) Hubert Reuland, 24) Theodor Wallenborn, 25) Nikolaus Hoegener, 26) Hilger Carpentier, 27) Johann Zengerle, 28) Sebastian Schlemmer, 29) Anton Berg, 30) Nikolaus Heinen, 31) Leonard Herrmann, 32) Bernhard Herrmann, 33) Theodor Kohl, junior, 34) Wilhelm Raskopp, 35) Anton Zimmer, 36) Matthias Thoerner, 37) Joseph Kneupper 

� Die wichtigsten Arbeiten zur Geschichte der Stockgüter sind ESCH, Peter, Die Stock- und Vogteigüter der Eifel, ihre rechtlichen, wirtschaftlichen und sozialen Grundlagen, Diss. masch., Heidelberg 1946; LAEIS, Ernest Dominik, Die Stock- und Vogteigutsbesitzer der Eifel und der umliegenden Gegenden wider ihre Gemeinden in betreff streitiger Waldungen, 2 Bde., Trier 1830/31.


PETERS, Martha, Untersuchungen zur Agrarverfassung im 18. Jahrhundert bis zum Ende der französischen Revolutionsherrschaft im Jahre 1815 in den heute deutschen Teilen des ehemaligen Herzogtums Luxemburg. Unter besonderer Berücksichtigung des 1766 aufgenommenen Maria-Theresia-Katasters, Diss. masch., Freiburg 1955; ZENS, Franz Josef, Das Anerbenrecht der Stock-, Schafft- und Vogteigüter in der Südwesteifel vor der Einführung des Code Civil, Diss., Bonn 1938.


� Speziell mit den Oberkailer Stockgüter befassen sich HORSCHEL, Caroline, Die Lage der Bauern innerhalb der wirtschaftlichen Struktur eines Dorfes am Beispiel von Oberkail, Facharbeit Koblenz 1984; RECH, Claus, Vom Stockgut zur Privatwirtschaft, unveröff. Staatsexamensarbeit, Trier 1996.


� Der vorliegende Beitrag ist die überarbeitete Fassung des Kapitels zu den Oberkailer Stockgüter in GERTEN, Erich/KREUTZ, Jörg/RECH, Claus, Oberkail. Geschichte eines Dorfes in der südlichen Eifel, Neuerburg 2001, S. 288-292.


� PETERS, Agrarverfassung, S. 37- 41.


� PETERS, Agrarverfassung, S. 32-34 und S. 42-44.


� HARDT, Luxemburger Weistümer, S. XIII, zit. nach HESSE/WISNIEWSKI, Wittlich-Land. Geschichte einer Verbandsgemeinde zwischen Vulkaneifel und Mosel, Bernkastel-Kues 1990, S. 127-129.


� Vgl. ZENDER, Matthias, Das Volksleben in der Westeifel in seiner Eigenart, in: HAINZ, Josef, Das Bitburger Land, Bitburg 1967, S. 413-429, bes. S. 420.


� Herzog von Croy´sches Archiv zu Dülmen (fortan: HCAD) 1, 11, „Pro Memoria. Die Kailer Rentenanforderung betreffend.“


� Johann Nepomuk SCHWERZ, Beschreibung der Landwirthschaft in Westfalen und Rheinpreußen. Mit einem Anhang über den Weinbau in Rheinpreußen, Teil 2, Stuttgart 1835.


� Die im folgenden mehrfach erwähnte Steuerliste ist im Luxemburger Nationalarchiv (fortan: ANL) unter ANL A. überliefert. Die Auszüge aus den Verleihungsurkunden der Stockgüter und den Verträgen der Stockbesitzer entstammen der nach 1815 vom Grafen Franz von Sternberg-Manderscheid in Auftrag gegebenen Übersicht, die unter HCAD 1, 11, „Pro Memoria. Die Kailer Rentenanforderung betreffend“ überliefert ist. Die Katasteraufnahme der Herrschaft Oberkail befindet sich im Landeshauptarchiv Koblenz (fortan: LHAK) unter der Nummer LHAK 15, 1052. 


� HCAD 16, 37.


� Diese Übersicht basiert auf den Angaben der Katasterbögen für die einzelnen Oberkailer Grundbesitzer von 1766, vgl. LHAK 15, 1052.


� Verbandsgemeindearchiv Kyllburg (abgek.: VGAK), Bestand Oberkail, Urteil im Prozess der Erben des Grafen Franz von Sternberg-Manderscheid gegen die Oberkailer Stockbesitzer, den Kaufmann Nikolaus Becker aus Oberkail, die Oberkailer Beisassen und die Gemeinde Oberkail in der Sitzung der zweiten Zivilkammer des Trierer Landgerichts am 29. November 1832 (Auszug), in: [Acta betreffend] Verwaltung des Communal=Vermögens.





